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nr. 42 • 1913 Ein Blatt für fieimatlidie FIrt unb Kunft mit „Berner tDodjendjronik"
• • öeöruckt unb Derlegt DDn ber Bucßbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern • •

IS. Oktober

Wo kommft du bcr in dem roten Kleid
ttnd färbft das 6ras auf dem grünen Plan?

„Ich komm' aus blutigem IHännerftreit,
Id) komme rot uon der Gbrenbahn.
Wir haben die blutige Schlacht gefchlagen,
Drob muffen die Wütter und Bräute klagen,
Da ward id) fo rot."

Sag' an, Befell, und oerkündc mir,
Wie heißt das Cand, u'o ihr fdjlugt die Schlacht?

„Bei Ceipzig trauert das Wordrcoier,
Das manches üuge ooil Cränen macht;
Da flogen die Kugeln wie Winterflocken,
Und Caufenden mußte der Jftem ftocken

Bei Ceipzig der Stadt."

Die Ceipziger Sdjladjt.
Don C. m. TJrnbt (1X13).

Wie heißen, die zogen ins Codesfeld

tind ließen fliegende Banner aus?

„6s kamen Völker aus aller Weit,
Die zogen gegen 5ranzofen aus,
Die Ruffen, die Schweden, die tapfern Preußen
Und die nad) dem glorreichen Oeftreid) heißen,
Die zogen all' aus."

Wem ward der Sieg in dem harten Streit?
Wem ward der Preis mit der Gifenßand?

„Die Welfcßen hat Bott wie Spreu zerftreut,
Die Wclfchen hat 6ott oerweht wie den Sand;
Viele Caufcnde decken den grünen Rafen,
Die Uebriggebliebenen entflohen wie Bafen,
tïapoleon mit."

flîmm Bottes Cohn habe Dank, Befell
Das war ein Klang, der das herz erfreut!
Das klang wie himmlifcbe Zimbeln hell,
Babe Dank der War uon dem blutigen Streit!
Caß Witwen und Bräute die Coten klagen,
Wir fingen nod) fröhlich in fpäteften Cagen

Die Ceipziger Schlacht.

0 Ceipzig, freundliche Cindenftadt,
Dir ward ein leuchtendes Ehrenmal :
So lange rollet der 3aßre Rad,
So lange fcheinet der Sonnenftrahl,
So lange die Ströme zum Weere reifen,
Wird nod) der fpätefte Gnkel preifen
Die Ceipziger Schlacht!

Die Ceute nom Kappenberg.
Cine Berner TTooelle Don Hans IDagner.

l.
Vorbemerkung der Redaktion. Um einem möglichen SJHßDerfiänbmö unter unfern Sefern Porjubeugen, Bemerfen wir einteitenb, baß

bie neue SRobeüe, beren Ülbbruct Wir Bier Beginnen, feine ber preiögefrönten StrBeiten ift, bie wir bureß unfer 3îooelIen«fPreiëau§fcBrei6en erworben
ßaben unb bie noch ber Skröffentlicßnng in biefem SBlatte Barren. Sie ift un§ jwar als fßreiöarbeit jugefommen nnb bureß ba§ fßreiägericßt leb-
ßaft anempfoßlen worben, aber fie ift gleich einer IReiße anberer tüchtiger StrBeiten, bie unfere Sefer noeß fennen lernen werben, buret) bie gu
engen ©renjen bes fßreiöbewerbeg bon ber fßretöfrönung auSgefcßloffen worben. 3)aß fieß ber Slbbrucf an ber Seite ber borjügtießen „grau
fDtajor" feßr woßt rechtfertigt — bureß ben intereffanten, eeßt bernifeßen Stoff, bie gefeßiefte ®arfteüung nnb ben gewanbten Stil — werben un*
fere Sefer gleich fetber fonftatieren fönnen, Sie fennen ben SBerfaffer feßon anö einigen ftang* unb gebanfenbotten ©ebießten; Wir unferfeitö gtau*
Ben guberfichttieß an bie gufunft beS jungen tatentbotlen ©ießterö.

2)ie ©abenfammer; in ber fict) bie brei tnedjtc beS

tappettbergbauerë Stnbreaë grant für bie SereinSftunbe

djrifttidjer Stornier unb güngtinge bereit machten, war bäm-

merig bunfet geworben. 2)er Heine SJÎetïer îtfomi fjatte eben

gefagt: „Su, günb' bod) tjurtig mal ein Sidjt an, fjefj! nnb

fluttete bei biefen Sßorten ben gntjatt feiner lotterigen tra=
battenfdjadjtet auf einem bunHen Koffer aus. Stber §efj
erwiberte : ,„8ünb' bu meinetwegen fetber an id) brauet) tein

Sidjt." Unb babei blieb eë.

®ie tned)te gingen in ber tammer Jjer unb tjin, Rotten

i^re beffern tteiber auê taften unb ©frönten tferüor, jogen
ficfc) um unb fd»id)teten itfre abgelegten SBerttagSanjüge auf
breiten ©tüfjtcu auf.

@ie waren in Site, Sn turjer ßeit mußten fie unten fein.

SDaS Limmer, öaS ber Sauer grant bem Sereine feit
Sauren fepon jur Verfügung fteüte, -befanb fid) unmittelbar
unter ber tammer ber tnedjte. ©d)on tjbrtcn fie ab unb ju
ben @d)tag ber Süre unb bie fdjweren ©fritte früt) 2tnge=

tommener.
®a trat ber Sofjtnedjt 3"^itb aus bem SDuntet feiner

®de fjertwr in baë bämmerige Sid)t. @r Ijatte fid) bereits

ganj umgebogen. Sun fdjien er aber in irgenb wetdfem tampf
ju fielen. Unb büfter btiefte er tjinauë ins Sanb.

gern über bunHen gitraljötjen oergtomm ber tejjte ©djein
beS ülbenbrotS. Unb eben erwachten bie Sidjter ber ©tabt,
bie braufjen am Sorbfufje beS £>ügetS tag. Som $ate tjer

trugen uädjttidjc SStnbe baS buinpfe Saufdjcn eitenber Itlare»

wogen tjeraitf an bie Seinen beS tappenbergeS.

ernMMorhe
vrt' unb
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Ich komme rot von äen khrevbahn.
wir haben à blutige Schlacht geschlagen,

Drob müssen à Mütter unä kraute klagen,

kel Leipzig cler Staclt."

vie Leipchger Schlacht.
von e. M. vrndt (181)).

Me beißen, clle zogen ins Voäesfeiä
tlncl ließen fliegenüe ksnner aus?

„Ss kamen Völker aus aller Welt,

llncl üie nach üem glorreichen Oestreich beißen,

vie zogen all' aus."

wem warâ ücr preis mit àer kisenhanä?

„vie welschen bat Sott wie Spreu zerstreut,
vie welschen bat Sott verwebt wie clen Sanä;

Nimm Sottes Lobn! babe vank, Seseil!

vie Leipziger Schlacht.

0 Leipzig, sreunüiiche Lináenstaât,
vir warâ ein ieuchtenües kbrenmal:
So lange rollet üer Jahre stall.
So lange scheinet cker Sonnenstrabl,
So lange lli» Ströme zum Meere reisen,

wirll noch ller spateste knkei preisen

vie Leipziger Schlacht!

vie Leute vom kappenberg.
Line gerner Novelle von Nari5 Wagner.

Vorbemerkung «ter keüsktion. Um einem möglichen Mißverständnis unter unsern Lesern vorzubeugen, bemerken wir einleitend, daß
die neue Novelle, deren Abdruck wir hier beginnen, keine der preisgekrönten Arbeiten ist, die wir durch unser Novellen-Preisausschreiben erworben
haben und die noch der Veröffentlichung in diesem Blatte harren, Sie ist uns zwar als Preisarbeit zugekommen und durch das Preisgericht leb-
haft anempfohlen worden, aber sie ist gleich einer Reihe anderer tüchtiger Arbeiten, die unsere Leser noch kennen lernen werden, durch die zu
engen Grenzen des Preisbewerbes von der Preiskrönung ausgeschlossen worden. Daß sich der Abdruck an der Seite der vorzüglichen „Frau
Major" sehr wohl rechtfertigt — durch den interessanten, echt bcrnischen Stoff, die geschickte Darstellung und den gewandten Stil — werden un-
sere Leser gleich selber konstatieren können, Sie kennen den Verfasser schon aus einigen klang- und gedankenvollen Gedichten; wir unserseits glau-
ben zuversichtlich an die Zukunft des jungen talentvollen Dichters,

Die Gadenkammer,' in der sich die drei Knechte des

Kappenbergbauers Andreas Frank für die Vereinsstunde

christlicher Männer und Jünglinge bereit machten, war däm-

merig dunkel geworden. Der kleine Melker Thomi hatte eben

gesagt: „Du, zünd' doch hurtig mal ein Licht an, Heß! und

schüttete bei diesen Worten den Inhalt seiner lotterigen Kra-

vattenschachtel auf einem dunklen Koffer aus. Aber Heß

erwiderte: „Zünd' du meinetwegen selber an! ich brauch kein

Licht." Und dabei blieb es.

Die Knechte gingen in der Kammer her und hin, holten

ihre bessern Kleider aus Kasten und Schränken hervor, zogen

sich um und schichteten ihre abgelegten Werktagsanzüge auf
breiten Stühlen auf.

Sie waren in Eile. In kurzer Zeit mußten sie unten sein.

Das Zimmer, das der Bauer Frank dem Vereine seit

Jahren schon zur Verfügung stellte, befand sich unmittelbar
unter der Kammer der Knechte. Schon hörten sie ab und zu
den Schlag der Türe und die schweren Schritte früh Auge-
kommener.

Da trat der Roßknecht Zahnd aus dem Dunkel seiner
Ecke hervor in das dämmerige Licht. Er hatte sich bereits

ganz umgezogen. Nun schien er aber in irgend welchem Kampf
zu stehen. Und düster blickte er hinaus ins Land.

Fern über dunklen Jurahöhen verglomm der letzte Schein
des Abendrots. Und eben erwachten die Lichter der Stadt,
die draußen am Nordfuße des Hügels lag. Vom Tale her

trugen nächtliche Winde das dumpfe Rauschen eilender Aare-

wogen herauf an die Lehnen des Kappenberges.
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